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Anhang/
A» Hcnn Grafen Digby Arhncy-

Mitteln/ lmttrschlcdllchmundapprobir-
tcn Expenmcnkcn.

?ulvi8 5)'m^>arkericu5 deß
Grafen Digby.

Im guten Zyprischen / Römischen/Unga¬
rischen/oder andern guten teutschenVitriol/
wache ihn zum reinenPulver/in einemMar-

morsteinernnndkeinemMetallischenMörsel/sdan
der Vitriol wegen seiner Schärpffe oder Säure die
Metallen angmstt )diesesPnlver lege anffein eiche»
nes Brett darumdLeisten find/dgß imHerumrühre
nichts berunder falle/stelle es alsdann an einenOrt/
wo es für dem Regen und allerFenchte wohl bewah¬
ret sey/ und die Sonnenstrahlen eswohlbescheinen
können/biß es wohl calciniret/und die übrigeFench-
ligkeit verze^et sey man kan es/soman will den gan»
tzenSommer in derSonnestehen lassen welches ih-
menichts schadet södernvielmehr verbessert(so man
viel gemacht und izgendwiedtt Feuchtigkeitaugezo
gen/stellet mau es alleFrüling wieder in die Sonne
solche zu verzehren/)»« währendemCalcioniren mi«
sche das Pulver deß Tages offters mit einem Eiche¬
nen hierzu gemachtenHöltzlein/damitdieSonnen-
strahlen/ so hierin conccmnrcr werden/desto besser
und an allenOrten es durchdnngen können Etliche
stellen dasVttriol/und dann daeGummiDagant»
Pulver jedesabsonderlich/indttSonnezu calcinu
reu/wann die Sonne in Löwen gehet/ist der dreyze-
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K Anhang unterschiedlicher
dende Htumond / und lassen beyde Pulver darw /
biß den dreyzehenden Augustmondt / wann die
Sonne in die Zungftau gehet/stehen/ alsdann mi»
schen sie beyde zusammen / und verwahren es zum
Gebrauch.So man kein verfertigtes Pulver hat/
kan man an dessen stelle andern guten Vitriol / oder
aucb deß qemeinesten nehmen / welcher eben sowol /
als das zubereitetePulver/seineWirckung'wiewol
nicht so krafftig/verrichten wird.

Die Weise dieses Magnetische Pulver
zu gebrauchen.

Von diefemPulver laß inBrunnm Siegen oder
fliessend Wasser etwas zergehen / in solcherQuan«'
titat / daß ein polirtes Eisen hinein geftecket werde/
es im heraus ziehen sey»/ als ob es in Kupfferver-
wandelt wäre/ und roht außsehe.

In diefesWasser tauchet man ein auß derWun-
den mit Blut beflecktes Tuch (ode r etwas anders/
daran Blut ist) welche man heilen wolte/ abson¬
derlich wann das?ucb trucken / so es aber noch
frisch und feucht vom Blut / thäte man anders
nichts/ als es mit dem reinen Pulver gedachten
Vitriols bestreuen / auff daß fich also das Pulver
iinzöge/und sich mit dem annoch feuchten Blut ein»
verleibte. Manhalteinesuud das ander an einem
gemässiqtenOrt/ so nicht zu warm noch zu kalt/
nemlich das Pulver ineinerBücksenindemHo»
fensact/ und vas Wasser (welches dieft Bequem¬
lichkeit nicht zulässet) an einem andern darzu be<
quemen uud temperirten Ort. So offt man neues
ftischee Vitriol/ Pulftr oder Wasser anmacht/



und approbirker Experimenten. z
oder ändert das Tuch / oder ein ander blutiges
Ding / als Holtz/ Degen / und dergleichen / spüret
die Person neue Srquickung / als wann die Wun*
de durch ein außbundiges Mittel eygentZicd ver¬
bunden Ware worden/ dieser Ursachen Hilden ver»
bindet mauMorgkns und Abends die Wunden-
Von diesem Pulfer/und seinem fernern Gebrauch
wär,noch vielzumelden / welches aber wegen deß
Mißbranches mit Stillschweigt» Übergängen
wird Die wolerfahrue Wundartzte/ wann die
verwnndte Patienten arbeitet/ und sie nicht wohl
oder gar nicht zahlen/können hiermit wegen etlicher
mit Blut befeuchteter und zurück behaltener Sa'
chen / den Patienten so lang plagen/ biß er sich
wikber bey ihnen eingestellet und Nichtigkeit ge-
macht. Mehrern Nachncht hiervon findet der L»
ser in Herzn Graf Bigby seinem in Frantzösi-
scher Sprach gehaltenem Biscurs/ welchen Her:
i-.Strauß/ derArtzneyvo<5tc>r, berühmter pra-
üicuz, und vornehmer Professor der Universität
Giessen in Lateinisch / und Her: Kl. v. Hnpka in
Teutsch überaesetzethat / da weillausstigvonallem
gehandelt wird-

La! I'arrari volarile, ex8ale lixo
lixiviolv.

Nim guienWeinstein/so zwey oder dreymal im
Hä5nwoder Windofen/ ealciniret/ auffgelöst/
ftttnret und wieder ein coaguliret sey / und also
das Sattzvon aller Unsanbrrkett / Schmutzund
weisser Erde/ so mchrentheUs in der letzten Op«»
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4 Anhangunttrschicdlichcr

zatwn zuiück bleibet/geschieden seye/dieses also zube»

rettete truckenes Saltz löß auffin distillirtem Essig/

dann filtrire es durch grob Pappier/nnd laß abrau.

chen/ biß es ein Hautlein bekommet/thue alsdann

zwevmal so viel weissenSand darzn/und reverberi-

r< es miteinande: zwölffStnnd lang/in einemErde,

nm unverglasurten Geschir: / nim diß reverberirte

Saltz / löse es von neuem wieder auffin distillirten

Essig / filtrirs und laß «brauchen / reverberirs und

dissolvirs / so lang biß das Saltz so weiß werde als

der Schnee. Bann nim das Saltz und löß wieder

auffin distillirtemEssig/nnd laß imMarienbad ab»

rauchen/dissolvirs noch mehr/ biß der diftMrte Es«

sig wieder so starck und scharpffale er drüber gegosse

worden / darvon gehet/dann laß diß Saltz gantz

gemachsam truckenen/ und setze ihm dann sein Gt-

wicht zu vondem Weingeist (spirimvim) foauß

Wein und nicht auß Hefen distilliret worden/ dige-

rire sie miteinander und distillire sie mit gelinder

Wärm/darnach gieß wieder eine neuenWeingeist

(odtrsi'irimmvini) drüber/und digerirefiemitein-

ander; Wiederhole dicBigestionundDistillation

so offt und vielmal/ biß dezWemgeift wide: so starck

als er anfangs dran gegossen worden herüber stei»

get/ demnach laß ibn gantz gelind abrancheu/ und

snblimiredas Saitz durch die Grad oder Stuffen

deß Feuers und verwahre solches in einem wohlve«

machten Glaß sehr wohl. Biese? Saltz löset das

Gold und alle andereMetallen auff( wann sie zuvo:

Wohl geöffnet und calciniret sind) ziehet jedem seine

warhaffte Tinctur auß/ es muß aber zuvor mit

drey Theil Weingeist und einTheil diesesSa/tz im

Mtnst'ruum bereitet werden/ wie i^uliius solches
an vielen Orten bezeigetFr^cr ösllimz Vaicnülwü
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ein Münch in seinem Buch in Widerholnngdeß
grossen Steins der Uralten meldet/ daß der Stein
der Weisen auß ihm nichizn machen/ allein in der
Medicin seye er ein guterArtz/iunen und aussen/ja
da sein Saltz geistlich wird und süsse /so zermarmet
er den Stein in der Blasen /und eröffnet wieder die
harte co-Aui-mon deß Podagrams in allen Glie¬
dern. Und ftrniervom Wein sagt er / der Geist deß
Weins bat eine wunderbare Eigenschafft/ dann
ohne ihn kan kein rechte i'inÄurzHoitt anßgezogen/
noch ein rechtes aurum por-ikile gemacht werden /
aber wenig wissen den Weingeist recht zu machen/
vulweniger außzugründen seine Eigenschafften.
Wer aber den ftnrigenGeist beschliessen und gefan¬
gen nehmen kan/der mag sich rühmen/ er habe ein
Slittezstück in derCHYMischenFeldschlachterhalten/
und ein^i5tori2m und Triumph vieler Wissen-
schafften mit Ehren erstritten/ dann dieser vegetabi¬
lische feurige Schwefel ist allein der einige Schlüs¬
sel/ den Metallischen und Mineralischen Schwefel
außzuziehen von ihren coixorjizuz.
I>.eÄikcario 8piriru5 vini oder den Wemgeis!
ohne viclctlcyInsirumcnta/Dcsitlltrung durch
Metallische Schlangen/ und anderer seltzamer
Erfindungen ganpohneFeuchteundPhlegma/

daß er Pulver/ Baumwoll und anders
anzündet zu bereiten.

Nim gemein clecrepiriret oder csIcimretSaltz /so
Nicht mehr kracht noch prasselt/ pnlverisirswohl/
thue es in ein weitenKolben/gieß alsdanWeingeist
daran/so schon einmalrcKiKcircrundohnePhleg-
ma haben wilt/daß er ein zwerch Finger darüber ge-

Ä v he/ein



6 Anhang unterschiedlicher '
he in Helm aufgesetzet/ alles sehr wol verlutiret/uod
im Marienbad / Sand oder Aschen Capell den
Weingeist gantz gelind darvon distilliret/ so behätt
die Phlegma oder WasseriAkcit das S altz am Bo»
den bey sich/und gehet der flüchtigeWcingeistall-m
herüber / wann der tpiriru; nicht mehr feurig ist/
und keine ttn-z oder Strichen sich mehr im Helm er«
zeigen/ so höre auff/ diese Art ist zwar gut/ aber die
Machfolgende in mehrerm Gebrauch

Nimwohl ealeiniretund gereiniget Weinstein»
saltz/so viel du w?lt / mache es zu Pulver thue es in
einen weitenKolben/gieß einmal rectificirtenWein»
geist darauff/ daß er ein zwerchFinger darüber gehe/
ein Helm auff lutiret/ und dann mit mittelmassi»
gerWärmde iwMarienbad oder Sand- Capell die
Helffte da:von distilli:et/fo gehet das flüchtiaeTheil
deßWeingeists herüber/und behalt dasWeinstein.
saltz alle Feuchte bey sich / welches man wieder biß
zur Trucknen abranchen/ und dessen sich ein ander«
malwieder gebrauchen kan; An den Orten wo man
kemWeiusteinsaltz haben kan/oder einer dieKoffeu
ansehe / ist Pottaschen / 5a! alkaii. und andere 5z>--l
lixlviosaauß gemeiner Brenwoder anderer Krau»
terAschen eben so gut / muß aber zuvor noch einmal
taiciniret/filtriret/und wieder ein-oaguliret seyn/
damit allerSchmutz nndUnreinigkeit darvon kom»
me /und dem Weingeist kein Geschmack geb« / als¬
dann das Saltz zum Pulver gemacht / und wie mit
dem gemeinen und Weinsteinsaltz verfahren / denWeWeift drüber gegossen und darvon distilliret/
so es vonnöhten und man denWeingeist noch flüch¬
tiger haben will / giesse ihn wieder übcr trucken
Weinsteinsaltz / und wiederhole die Arbeit/ wie
VorM g-lchtben.

8^iriru5
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5^iriru5 Vini Lo-^ularuz.

Nim deß obigen gedachten Weingeistes / (tvel«
eben etliche ^icokoj tikNllen)5plncu5UrinT, so auffs
höchste rectistciret/ und fast meistentheils flüchtig
Saltz ist/jedesgleich viel/thue sie beyde in einGlaß/
vermache es wohl mitWachs/so schleust derWein«
geist alsbald au in ein Christallinisch weisses Saltz/
welches gefrornemEvß gleich siehet/und keinLiquor
mehr gespüret wird / iu welcher Form man es lang
«halten kau/ muß aber nicht in Keller/ oder sonst
an em sehr kalt und feuchten Ort gesetzet werden/
sonsten ciissolvirer es sich wieder. Dieses herzlich!
Experiment haben viel vergebens versucht/ und
als ein Thymisches Gedicht deß Nclmo.mi ver,
wvrffen / aber darin gefehlet / daß sie die beyde
spirirus nicht besser rcÄiücircr, und von aller
Phlegma entlediget Der berühmte Ncimom m
feinem cic lickizsl sagt/ daß auffsolche
Weiß / wann der ^P>riru5 Vini und Urin- zusam-
men geavssen/ der Stein generiret werde / und
also hernach mehr und mehr imLeibexllccircrund
Part werde-

Etliche machen ihn anffsolche Art/ sie nehmen
von solchem hoch rectisicirten Weingeist vier Loth/
von dem flüchtigen Urinsaltz ein Loth / thun es
zusammen in ein Glaß/verstopffens wohl/und stel¬
len es hin zu eoaguliren

Andere aber / so die Mühe in Bereitung
deß Weingeistes nicht auff sich nehmen wollen /
machen den 8s»irimm 8sliz ^rmonizci Volsr!-
!em, rcckriücircn den SUffS höchste (dtsstN Be-
reitung bald hernach folgen wird) giessen den

Wein,



s Anhang unttrschiedlichcr
^Weingeist und spirimm volsriicm ^rmonizci
cher änderst nichts als spirirnz urinx ist / zusammen/
odernehmen auch mirdassublimirte^-il^rmoni^ci
und spil imm vini, und lassen sie beyde in einem ver¬
schlossenen Glaß sich cvZZuIircn.

Sie Tugenden und der Gebrauch deß Lo-
gZulirrcn Weingeistes.

dienet Wider den gantzen und balbenSchlag/
konvulsiv» undLcznrrpÄic?» odel'Grampff/die fal¬
lende Sncht/Alp/Schlaffsucht/widerdie Brau-
ne/Seitenstechm/denScharbock/nnddessenFlecke,
Mohtlanff/ BlasenundNmenftein/inakenFie-
bern/inSrsticknngderMutter/iuverstopfftemMo«
natfluß/wider dieGicht anHänd/Hüfften undFüs»
sen/ und insonderheit die lanffendeGicht/dieMiltz.
süchtigen vderMelanchvlischm erfreuet erlösetauff
dieZahnschleimichteFenchtigkeitc/eröffnet alle ver.
sto pffeteAederlein/machet wohl harnen/ wider alle
Geschwür/Krebs /Kröpffe/Speckbäulen / Kratze
undwas hiennitGemeinschafft hat/wide:stehet dem
Gifft/ stärcket die vornehmste Glieder / und dienet
fast wider alle Kranckheiten zu gebrauchen Eusscr-
lichistergntfurdieAugenmilMoftn Fenchel oder
Auaentröstwassercliluirrundvermischet/jedoch daß
die Wasser nichtzu scharpffdarvon werden /damit
die Augen Morgens und Abends qewaschen vder
hinein aetropffelt / zertheilet die auffsteigende Nebel
undVünste/ machtdasGesichtehellundklar Im
Wein ist er am besten einzunehmen/darin man gar
nichts schmecket/imWasser aber läst er sein nrinosi«
schenGeruchvonsich/weilkeinSauregleich indem
Wein darin vcrboroen / er wird auch mit andern
Sxmiübu! undArtzmyen/so zu jeglicher Kranckheit

dieuea



und approbirter Exoerimenken. A
dienen/vermischet/ setn Dosis ist nach dem er starct
oder schwach ist/ zwey/vier/ sechs/ achte/zwantzig
bißdreyssig Trvpffen.

8j?iriru8 volarilis 5.ilis ^rmoniaci, den dtt
Holländische Mcdict sehr im Ge¬

brauch haben.
Niw vom bestens ^rmonisc ein Pfund/solvir

ihn in warmWasser, filtrir und coagulir ihn daß er
gantz hell und klar werde/wohl calciniret und gelau-
tert/Weinsteinsaltz ein Pfund / thue sie zusammen
m ein hohen Kolben/nnd anderthalb Maß Wasser
mehr oder weniger drüber gegossen / alsdann in ein
Sand- Capell gesetzt/ ein weiten Helm aufflutiret/
delMecipicnten angelegt/und alleFugen wohlver-
wacht/anfangs nicht so gar starckFeuer gegeben/so
sublimnet ode: steiget mit de:Feuchtigkeit das fluch»
tige Urinsaltz in den Helm/ und theile in RecipiM'
ten oderVorlagglaß/ (welches so du es wilst tru-
cten behalten/ nehme es bey Zeit auß dem Helm)
wann du dieHalffte distilliret hast / welches der beste
sxiriluz ist/und keines rectistcirtenbedarff/stch auch
mit dem hoch rectificirtenWeingeistcoagulirelast/
so lege ein anderGlaß vor/ unddistillire/ bißkein
Scharpffemehrgespüretwird.Bas Hiuderstelli-
gein dem Kolben (so die beyde 5aiiz zuvor wohlge»
reiniget/ bedarffen setzt keiner fernern Filtration)
laß biß auffeiu Häutlein abrauchen / alsdann in
Keller/ daß es anschiesse gefttzet/ dann von aller
Feuchteentlediget/ und in einem Zuckerglaß wohl
verbunden/ zum Gebrauch verwahret.

Vieser h""lux urmX hat fast eben die Tugenden/
denGebrauchundBosin als der/pirkuzvinl/somit
dem flüchtigen Uringeist oderSaltz coaguliret wor»

den/
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den/und sind dessenWirckungengenuasam bekant
und am Tage / wettern Bericht hiervon findet man
in deß Qi-mbcri philosophischen Oeffen andern
Theils am 16z. Glatt/welchen Ort der Leser auff-
schlagen kan.

Bas im Kolben zurückgebliebene und eineoagu»
lirte Saltz wird in Fiebern vor dem Anstoß ge¬
braucht/ Dosis ein Quint in einem bequemen veki-
culo, so hierzu dienlich ist.

Man kan auch an statt deßWeinsscinsaltzes Lar«
dobenedicten / Wermuth / Tausendgüldenkraut/
und anderer Fieber Kräuter Saltz nehmen / und
dtN 8pintum5sll5^l moniaci Mache»/ daS MÜcksttl»
ligeeincoaguliren/ünd zum Gebrauch verwahren/
tvelchtsSaltz dann bessereWirckungen inFiebern/
aledaevorigehat.

Aufi dem im Kolben hinderbliebenen und eineoa-
gulitten Saltze/distillire mit Zuthuung / Bolus
odergestpssenerTabackpfeiffen/auß einer guten wol»
beschlagenen erdenenMetorte» in offenem Feueret»
Nttl tpirirum zcicium, welcher sehr köstlich ist in Ver«
stopffung der Leber / Miltz/ und andererAedertein/
starcket den Magen und dessen Ferment / erwecket
Lust zumSssen/imScharbock/m-to
co. Blasen und Nierenstein / und dem Gicht a«
Häod/ Hüfften und Füssen/ thut er grosse Wir-

ctungen/ BosiS4 6.if.biß^o. Tropffm
in einem warmen Veklcuio oder

Brühe.
GNDG dieser angehäflgten Experimente«.
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